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LESERBRIEF VON CHRISTOPH UPS

Widerspruch zwischen
Statuten und Praxis

Zum Artikel von M Uebelhart m der DiSKUSSiON Nr 14

Gewerkschaftsbund des Kantons Zurich
Eigenständige Kraft, aber keine «Ersatzpartei»

Martin schreibt m seinem Artikel, dass die schweizerischen
Gewerkschaften parteipolitisch unabhängig und
konfessionell neutral sind und dass dies m ihren Statuten so
festgehalten ist

Im weiteren schreibt erzürn Wahlabkommen zwischen
SP und Gewerkschaften im Kanton Zurich zu den Kantonsund

Nationalratswahlen 1991,

- dass diesesJahr neben SP-Mitghedem und Kandidatinnen

des Gewerkschaftsbundes zum ersten Mal auch
parteilose Kandidatinnen aufden gemeinsamen Listen
figurieren können (1 Frauen- und 1 Mannerliste),
- dass im Falle einer Wahl die Parteilosen m die
SP-Fraktionen eintreten und deren Beschlüsse mittragen
müssen,
- dass die SP aber dagegen war, dass Gewerkschaftsmitglieder,

die einer anderen Linkspartei oder den Grünen
angehören, aufden SP/Gewerkschaftshsten kandidieren
Wenn der Gewerkschaftsbund das Wahlabkommen nur
mit der SP schliesst und wenn die SP über das Mitmachen
weiterer Parteien entscheiden kann, wo bleibt da die
parteipolitische Unabhängigkeit?

Warum hat em parteipolitisch unabhängiger
Gewerkschaftsbund eine exklusive Bundnispartnenn, namhch die
SP? Warüm kann er seme Bundnispartnerlnnen nicht
von Fall zu Fall selber aussuchen und jene bestimmen, die
gleichgerichtete Ziele verfolgen7 Warum braucht es eine
Hierarchie der Bundnispartnerlnnen?

Erfahrungsgemass sind nicht immer einfach die grosseren
Parteien ohne viele Aktivistinnen die besseren
Bundnispartnerlnnen als die kleineren Gruppierungen mit vielen
Aktivistinnen (siehe kantonale Initiative fur das
Auslanderstimmrecht, wo die Unterschriften nur mit Muhe
zusammenkamen Neben verschiedenen Auslanderorgani-
saüonen waren die SP und derLdUim Imüaüvkomitee,
kleine Linksgruppierungen wurden ausgeschlossen)
Wenn der Gewerkschaftsbund an politischem Profil
gewinnen und eine politische Kraft werden will, die allen
Veranderungswilligen in diesem Land offensteht, muss er
sich von der SP unabhängig machen Dann erst wird
zutreffen, was Martin am Schluss seines Artikels schreibt
«Die parteipolitische Unabhängigkeit und die konfessionelle

Neutralitat sind unabdingbare Voraussetzungen
zur Wahrnehmung wichtigerAufgaben m einer
zunehmend multikulturellen Gesellschaft»

Christoph Lips
Mitglied der Gewerkschaft
Druck und Papier, Zunch
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